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â^eifmocl)enfcl)au
*Betf>anMtiufleti tu Sftodfatt,

2lls bie britifct)=ruffifrî>en 23erhanblungen feinerseit nicßt oom
glecf fommen rootlten, mutmaßte matt bie unrDabrfrfteinlirftften
Dinge, um fchlteßlich ootn #it[er=Stalinpaft überrafcßt 3U tuer»
ben. STÎaci) 23efatintroerben biefes jattes unb feines 3nbalts toat
© n g l a n b bis oufs fi e ß t e entfcßulbigt; es fam an
ben Sag, roarum bie 9Rosfauer 23ebittgungen nicbt angenommen
merben tonnten: Ser 2Beften tonnte œeber bie baltifchen Staa»
ten nod) bie ruffifche Hälfte Rolens als „ruffifcße ©influßfpßäre"
anerfennen, toie bies Ritter getan.

Sie bingefchleppteti 33 e r b a tt b I u n g e n 3 tu i f rb e n

ben 91 u f f e tt unb S ü r t e n fd)einen auf äbnlirfje 3 u m u
t u n g e n 9R 0 s E a u s au ftoßen, toie fionbon fie erfabreu unb
nicbt angenommen. SBeldjer 2trt biefe Zumutungen finb, fann
man irgenbroie erraten. Sie 9tacbricbten ber 2lgenturen aus
9Jtosfau beuten aud) allerlei an, aber feine ber bisherigen 9Jlel=

bungen fcßeint ben Sern ber Scßroierigfeiten 31t treffen, ©enatt
toie feineraeit im galle ßrtglatibs, taftet man in ben 9Rut»
maßungen beruttt, oentiliert bie unb jene 9Rögtichfeit, fombinierl
aus ben gntereffen ber beteiligten unb anberet nicbt bireft be*

teiligter Kreife, toas oerlangt toorben fei unb tuas nicbt attge»
nommert roerben fönne. SRan tann oerfucben, biefen Kombina»
tionen 31t folgen unb ihre 2Babrfcbeinlicbfeit absufchäßett, abet
man muß fid) auf lleberrafcbungen gefaßt machen. Senn met
hätte erraten unb oorausgefeben, in toeldter gorm Stalin mit
ben baltenftaaten oerfabren toerbe?. Sfßer hätte beifpielsroeife
angenommen, baß ß i t a u e n feine „ b t ft 0 r i f d) e

ßauptftab.t 233 i 1 n a " 3 u r ii cf er b a 11 e n unb biefes
bflafter auf bie 2Bunbe ber nationalen ©itelfeit mit gähnen
unb Srompeten feiern toerbe, unb baß es sugleicß ruffißte 23e=

faßungen an feiner fcbmalen Küfte unb an ben ftrategifcben
fünften annehme, bie Seimsellen für feine 23olfcheroifierung?

Stun, to a s tu i r b 00 tt ben Surfen 0 e r l.a n g t
©iner ber ficberften fünfte, in toelcbem ficb bie 2lgenturen tuahr»
fcbeinlicb nicht irren, gebt bie Sperrung ber Sarbane(>
l e n an. Sie SDtosfauer roollett bas 9tififo eines Singriffs auf
bie Scbtoarsmeerfüften ein fiir alle 2Ral aus ber 2Belt gefcbafft
toiffen. 33or beut britifriHürfifcben 21bfommett beftaitb ein fo(=

cbes türfifcbes 33erfprecben man batte feiner3eit bas über*
rafcbenbe Slbfomitten 001t SJfontreur als einen toid)tigen biplo»
matifcßen Sieg ber fRuffett gefeiert. 2Bas Statin beute oerlangt,
ift nur bie fRücffebr 3Utn ftatus quo, ber bis biefen Sommer
gegolten. 2Iber bie Siirfen möchten für ihre neuerliche Zuficße»

rung offenbar ® a r a n t i e tt g e g e tt r u f f i f cb e 21 n g r i f f e

auf ben 93 alt an. Sie Zitierungen rumättifcber SJliniftet
nach SRosfau, bie 2lbpreffung 23effarabiens oon fRumänien unb
fpätere gortfeßungen gegenüber Ungarn ober gugoflatoien
follten unterbleiben. Unb es fcbeittt, baß gerabe itt biefen 93e=

langen Stalin feine 33erfprecben geben toill, baß er alfo 21b»

ficbtett babe. Llmgefebrt roollett auch bie SRuffen ©arantien; fie
trauen beut tiirfifcben Sperreoerfprechen nicht, unb 3toar mit
©runb; feit 2tnfara ben ßnglänbertt bie Surri)fahrt für bie
ffitfe an fRumänien freigegeben, alfo bie frühem 2lbmad)ungen
mit SRosfau annulliert bat, muß SJtosfau mehr als nur bie

tiirfifrije Unterfcbrift in fjänben haben. 2Bas oerlangt alfo Sta»
litt? fRuffifcbe glugpläße auf türfifdjetit 23obett? ©at'ttifotien toie
im SSaltifum? 2Bir toiffen es nicht.

©s ift gefagt toorben, bie Siirfen feien oiel beffer bran als
bie SSalteti fie hätten bie britifch=frait3öfifcben ©arantien
unb offene Zufahrtstoege fiir militärifrfte .fjilfe aus ben beibett
gmperien. 21ber biefe ©arantien unb tfjilfsmögticb*
feiten finb to e r 11 0 s to e i 1 21 tt f a r a fie n i cb t i n

2lnfprucb 3u nehmen roagt, b. h- toeil es bas fRififo

einer 21useinatiberfeßuttg mit ben fRuffen fürchtet; ber geittel»
bete ruffifche 2luftnarfd) im SRautne oon 33afu seigt, mit toelchen
SRitteln SRosfau arbeitet. 21nfara besahlt feitte 9luffenfreunb=
fd)aft oorläufig mit qttaloollen Ztoeifeln, morgen oielleicbt mit
ber ©infchränfung feiner Uttabhättgigfeit. ©itt fi'thner ©ntfd)luß,
ficb feinerlei Zumutungen gefallen 31t (affett, bie 23erpflichtun=
gen, bie es bett 33erbiittbeten bes 33alfanpaftes gegenüber auf
ficb genommen, ooran 3U ftellen unb britifdje unb fran3Öfifd)e
fjilfe in 21ttfprucb 31t nehmen, falls ^Rumänien oon bett fRttffen
bebrobt roürbe, fctjeint unmöglich, ©s ift oielleicbt fo, baß matt
ber 2Beftbilfe für biefen oer3toeifelten gall nicht traut unb barttttt
nicht eittbeutig auf bie „23alfanfarte feßt". gebettfalls laoiert
man unb fucbt aroifchett ben ©igattten hinburcbsufcßlüpfen. Um
Seit 31t getoirtnen, unterbricht Sarabjoglu bie 23erhaitb(ttngen
unb reift nad) 2fttfara.

SSeftünbe nicht bie fdjtoere türfifche 23 e r ft i m itt tt tt g

gegenüber 3 t a 1 i e tt, fo ließe fid) ein Zufammengeben
3toifchen 9iotn unb 2tnfara sur Sicherung bes 23alfans benfen.
9t ont hat einen tt 11 g a r i f d) j u g 0 f 1 a to i f d) e n 21 u s

g 1 e i d) suftanbe gebradjt; 23erhanb(ungen 3toifd)en 23elgrab
unb 23ufareft fchroebett, um aud) einen ungarifch-rumä*
tt i f ri) e n 2t u s g t e i d) su ermöglichen. Ser „neutrale 23alfan»
blocf unter italienifcher gührung" friftallifiert ficb langfattt her»
aus. Sas Sentrum ber ©efpräche um biefen 231ocf ift fettfamer»
roeife fionbon. Saraus toill man neuerbings fchließen, ©nglanb
fei aufs gnnigfte an einem folchett neutralen ©ebilbe intereffiert;
es fehe bie ruffifche ©efahr genau fo beutlid) toie 3 t a 1 i e tt,
b e f f e tt 3 e i t u tt g e 11 mit einer oerfchärften a n t i »

f 0 m tu u n i ft i f d) e tt Kampagne e i n f e ß e n angeführt
oon ber 23 r e f f e b e s 23 a t i t a n s. 23ia 3talien gebe fionbon
bett Sürfett 31t oerfteheu, baß bie grout sur Sidjerung bes 23al=

tans breit fei, baß fie fid) alfo oon 9Jtosfau nicht alles bieten
laffett müßten.

Sas itatienifche 23emühen um ben Süboften hat nur einen
tßferbefuß. 91 0 in tu i 11 ebenfofehr b e tt S e u t f cb e tt
toie bett ©ngtänbern b i e n e n. 2tn einem „oerfappl
probeutfchen 33alfanbloct" tann 2tnfara fid) niri)t freuen. Saruttt
bleibt troß gtalien feine Stellung gegenüber 902osfau fcßroierig.

2Bentt fid) erft bie ruffifch»finnifchen 33 e r «

hanblungett etitfchieben haben, roirb man mehr toiffen.
Stalin ignoriert eine 93 0 t f d) a f t aus 9t 0 0 f e 0 e 11 s Um»
g e b u n g 3 u g u n ft e n g i tt 111 a tt b s ignoriert bie 3 " »

fammenfunft ber tt 0 r b i f <b e tt Könige mit ber
f i tt n i f d) e n 91 e g i e r u tt g utib forbert

,Stncfi*t)rttiDluuflcti im heften.
9iari) ben unstoeibeutigen 2tntroorten ©hantberlaius unb

Salabiers auf bie griebensangebote Hitlers, b. h. nad) 2lbtoei=
fttttg eines griebens mit 2tnertennung ber beutfcßen ©roberun»
gett in 23olen unb Sanftionierung ber tfchechofloroatifchen „9teu=
regelung" roirb es im 953eftett nach unb nad) ernft. Sie beutfchen
21rtneen tttarfchierett auf; bie fransöfifchett fjeeresberidjte laffen
ertennen, baß feit 2Bocben feitte toeitern ©elättbegeroinne ber
2tlliierten mehr realifiert rourben unb baß man fich überall nur
um ben 2lttsbau ber eroberten Stellungen im 93orgelänbe be»

fchräntt hat. ©eneral ©amelitt erroartet alfo ben b e u t f tß e n
21ttgriff; bie britifrije Shefe, roonad) matt ben Sieg in ber Se»
fettfiue erringen förttte, toirb alfo ber Kriegführung sugruttbe
gelegt.

Sie feit ungefähr brei 2Bori)en Stacht für 9tacßt toieberhol»
ten 33orftöße beutfdjer Patrouillen ins „9tiemanbstanb", bie
gelegentlichen fiufttätnpfe sroifchett 2Iufflärtittgsgefd)toabern
unb abtoehrettben 3agbfliegertt, meift über ber beutfchen grottt,
qeigten nach fratt3öfifri)ett Sarftellungen eitt beftimmtes Ueber»
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Weltwochenschau
Verhandlungen in Moskau.

Als die britisch-russischen Verhandlungen seinerzeit nicht vom
Fleck kommen wollten, mutmaßte man die unwahrscheinlichsten
Dinge, um schließlich vom Hitler-Stalinpakt überrascht zu wer-
den. Nach Bekanntwerden dieses Paktes und seines Inhalts war
England bis aufs Letzte entschuldigt; es kam an
den Tag, warum die Moskauer Bedingungen nicht angenommen
werden konnten: Der Westen konnte weder die baltischen Staa-
ten noch die russische Hälfte Polens als „russische Einflußsphäre"
anerkennen, wie dies Hitler getan.

Die hingeschleppten Verhandlungen zwischen
den Russen und Türken scheinen auf ähnliche Z u mu -

tu n gen M o s k a u s zu stoßen, wie London sie erfahren und
nicht angenommen. Welcher Art diese Zumutungen sind, kann

man irgendwie erraten. Die Nachrichten der Agenturen aus
Moskau deuten auch allerlei an, aber keine der bisherigen Mel-
düngen scheint den Kern der Schwierigkeiten zu treffen. Genau
wie seinerzeit im Falle Englands, tastet man in den Mut-
maßungen herum, ventiliert die und jene Möglichkeit, kombiniert
aus den Interessen der Beteiligten und anderer nicht direkt be-
teiligter Kreise, was verlangt worden sei und was nicht ange-
nommen werden könne. Man kann versuchen, diesen Kombina-
tionen zu folgen und ihre Wahrscheinlichkeit abzuschätzen, aber
man muß sich auf Ueberraschungen gefaßt machen. Denn wer
hätte erraten und vorausgesehen, in welcher Form Stalin mit
den Baltenstaaten verfahren werde? Wer hätte beispielsweise

angenommen, daß Litauen seine „historische
Hauptstadt Wilna" zurückerhalten und dieses

Pflaster auf die Wunde der nationalen Eitelkeit mit Fahnen
und Trompeten feiern werde, und daß es zugleich russische Be-
satzungen an seiner schmalen Küste und an den strategischen
Punkten annehme, die Keimzellen für seine Bolschewisierung?

Nun, waswird von den Türken verlangt?
Einer der sichersten Punkte, in welchem sich die Agenturen wahr-
scheinlich nicht irren, geht die Sperrung der Dardanel-
len an. Die Moskauer wollen das Risiko eines Angriffs auf
die Schwarzmeerkllsten ein für alle Mal aus der Welt geschafft
wissen. Vor dem britisch-türkischen Abkommen bestand ein sol-
ches türkisches Versprechen man hatte seinerzeit das über-
raschende Abkommen von Montreux als einen wichtigen diplo-
matischen Sieg der Russen gefeiert. Was Stalin heute verlangt,
ist nur die Rückkehr zum status guo, der bis diesen Sommer
gegolten. Aber die Türken möchten für ihre neuerliche Zusiche-

rung offenbar G a r a n t i e n g e g e n r u s s i s ch e A n g r i f f e

auf den Balkan. Die Zitierungen rumänischer Minister
nach Moskau, die Abmessung Bessarabiens von Rumänien und
spätere Fortsetzungen gegenüber Ungarn oder Jugoslawien
sollten unterbleiben. Und es scheint, daß gerade in diesen Be-
langen Stalin keine Versprechen geben will, daß er also Ab-
sichten habe. Umgekehrt wollen auch die Russen Garantien: sie

trauen dem türkischen Sperreoersprechen nicht, und zwar mit
Grund: seit Ankara den Engländern die Durchfahrt für die
Hilfe an Rumänien freigegeben, also die frühern Abmachungen
mit Moskau annulliert hat, muß Moskau mehr als nur die
türkische Unterschrift in Händen haben. Was verlangt also Sta-
lin? Russische Flugplätze auf türkischem Boden? Garnisonen wie
im Baltikum? Wir wissen es nicht.

Es ist gesagt worden, die Türken seien viel besser dran als
die Balten sie hätten die britisch-französischen Garantien
und offene Zufahrtswege für militärische Hilfe aus den beiden
Imperien. Aber diese Garantien und Hilfsmöglich-
k e i t en sind wertlos, weil Ankara sie n i ch t in
Anspruch zu nehmen wagt, d. h. weil es das Risiko

einer Auseinandersetzung mit den Russen fürchtet: der gemel-
dete russische Aufmarsch im Raume von Baku zeigt, mit welchen
Mitteln Moskau arbeitet. Ankara bezahlt seine Russenfreund-
schaft vorläufig mit qualvollen Zweifeln, morgen vielleicht mit
der Einschränkung seiner Unabhängigkeit. Ein kühner Entschluß,
sich keinerlei Zumutungen gefallen zu lassen, die Verpflichtun-
gen, die es den Verbündeten des Baltanpaktes gegenüber aus
sich genommen, voran zu stellen und britische und französische
Hilfe in Anspruch zu nehmen, falls Rumänien von den Russen
bedroht würde, scheint unmöglich. Es ist vielleicht so, daß man
der Westhilfe für diesen verzweifelten Fall nicht traut und darum
nicht eindeutig auf die „Balkankarte setzt". Jedenfalls laviert
man und sucht zwischen den Giganten hindurchzuschlüpfen. Um
Zeit zu gewinnen, unterbricht Saradjoglu die Verhandlungen
und reist nach Ankara.

Bestünde nicht die schwere türkische V e r st i m m u n g

gegenüber Italien, so ließe sich ein Zusammengehen
zwischen Rom und Ankara zur Sicherung des Balkans denken.
Rom hat einen n n g a r i s ch - j u g o s l a w i s ch e n Aus-
gleich zustande gebracht: Verhandlungen zwischen Belgrad
und Bukarest schweben, um auch einen u n g a r i s ch - r u m ä -

» i s ch e n A u s g l e i ch zu ermöglichen. Der „neutrale Balkan-
block unter italienischer Führung" kristallisiert sich langsam her-
aus. Das Zentrum der Gespräche um diesen Block ist seltsamer-
weise London. Daraus will man neuerdings schließen, England
sei aufs Innigste an einem solchen neutralen Gebilde interessiert:
es sehe die russische Gefahr genau so deutlich wie Italien,
dessen Zeitungen mit einer verschärften a nti -
k o m m u n i st i s ch e n Kampagne einsetzen, angeführt
von der Presse des Vatikans. Via Italien gebe London
den Türken zu verstehen, daß die Front zur Sicherung des Bal-
kans breit sei, daß sie sich also von Moskau nicht alles bieten
lassen müßten.

Das italienische Bemühen um den Südosten hat nur einen
Pferdefuß. Rom will ebensosehr den Deutschen
wie den Engländern dienen. An einem „verkappt
prodeutschen Balkanblock" kann Ankara sich nicht freuen. Darum
bleibt trotz Italien seine Stellung gegenüber Moskau schwierig.

Wenn sich erst die russisch-finnischen Ver-
Handlungen entschieden haben, wird man mehr wissen.
Stalin ignoriert eine Botschaft aus R o o s e v elt s Um-
gebung zugunsten Finnlands, ignoriert die Zu-
sammenkunft der nordischen Könige mit der
finnischen Regierung und fordert

Kriegshandlungen im Westen.
Nach den unzweideutigen Antworten Chamberlains und

Daladiers auf die Friedensangebote Hitlers, d. h. nach Abwei-
sung eines Friedens mit Anerkennung der deutschen Eroberun-
gen in Polen und Sanktionierung der tschechoslowakischen „Neu-
regelung" wird es im Westen nach und nach ernst. Die deutschen
Armeen marschieren auf: die französischen Heeresberichte lassen
erkennen, daß seit Wochen keine weitern Geländegewinne der
Alliierten mehr realisiert wurden und daß man sich überall nur
um den Ausbau der eroberten Stellungen im Vorgelände be-
schränkt hat. General Gamelin erwartet also den deutschen
Angriff: die britische These, wonach man den Sieg in der De-
fensive erringen könne, wird also der Kriegführung zugrunde
gelegt.

Die seit ungefähr drei Wochen Nacht für Nacht wiederhol-
ten Borstöße deutscher Patrouillen ins „Niemandsland", die
gelegentlichen Luftkämpfe zwischen Aufklärnngsgeschwadern
und abwehrenden Jagdfliegern, meist über der deutschen Front,
zeigten nach französischen Darstellungen ein bestimmtes Ueber-
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geroidjt ber roeftlicben gegenüber ber beutfdjen fiuftflotte. Barl)
ber beutfctjen Darfteüung mären bie glieger fiel) aber ininbeftens
ebenbürtig, ebenfo bas Blaterial.

2lnfangs ber britten Oftoberrooche mirb gemelbet, b i e

S e u t f cb e n feien i m Begriffe, eine Offenfioe
a u s 3 n l ö f e n. 21llnäd)tlid) beobachte man hinter ber Sieg»
frieblinie auf allen Strafjen ben ßicbtfdjimnter langer 2lutofo=
lonnen ober oorftrebenber beutfeher ©ruppen, bie im Scheine
oou Hafcbenlaternen ihre Stellungen auffuchten. ©rohere oor»
bereitenbe Angriffe feien ausgelöft morben groifeben ber Blofel,
alfo ber lujemburgifrheit ©renge unb beut 2Balbgebiet fiiblirt)
oon Saarbriicfen; bas frattgöftfebe 2lrtilleriefeuer habe fie sum
Stehen gebracht.

Btan roirb trotj foüher Bielbungen nicht erroarten bürfen,
bah bie angefügte beutfehe ©rohoffenfiue fo rafch losbricht. Die
Borbereitungen finb noch lange nicht beeubet. 2tuch auf
frati3Öfifch=britifcher Seite nid)t. Es toerben unoorftellbare Bleu»
gert oon Blaterial hergefchnfft, gum Eingriff luie 3ttr 21broebr.
Hub 3U ben Borbereitungen [cheint aurf) bas 21 b to a r t e n

oerfrfjie bener biplomatifcher 21 f t i o tt e n 311 ge=

hören: Baris unb ßonbott ertuarten bie enbgültige 21 u f h e «

bung bes amerifanifeben 2ß a f f e n e tn b a r g 0 s.
Rimberte oon bereits getarnten amerifanifchen glugaeugen
marten auf ben Blomctnt biefer 2lufhebung, um unmittelbar
barauf nach Europa 31t fliegen. Seit irn Senat befcbloffen mürbe,
feine Krebite an Kriegfübrenbe 311 gemähren, alfo nur „gegen
bar 311 liefern", ift bie letgte aitrerifanifche 2lngft oor Berluften
befeitigt unb Boofeoelts Sieg gefiebert. 2llfo rnartet man bei ben
Söeftmäcbten auf ben „Blaterialgufcbuh aus 2lmerifa". 21 u f

beutfeher Seite hofft man, mit ben Buffett gatt3 ins Stare
31t fottiinen unb getuiffer ßieferttngen fidjer 31t feig, hofft auch,
ber „neutrale Süboftblocf" toerbe teils oott Blttffolini gefiebert
unb als gutterlieferant für Blettfd) unb Bieb offengehalten,
teils oon ben Buffett bttreh Drttcf auf bie Bürfen nad) Often oer-
längert. 3 e ficherer bie Bahrungs« uttb Bl a t e »

r i a l b a f e tt, b e ft 0 m e n i g e r eilt es mit ber ©roh»
0 f f e tt f i 0 e o 0 r ber Bl a g i tt 0 11 i n i e.

3tt3toifchen toirb oon ben Deutfdien bie Blöglicbfeit oeitti»
tiert, unter Umgebung ber ihnen oon ©anteliit augeboebten Bolle
bes 21ngreifens ttttb Berblutens am frattaöfifchen gronttoall,
bie 2ß e ft ttt ä d) t e a tt b e r s to 0 3 u treffen, unb atoot
Dielleicht fo, bafj fich bie Iheorie bes Sieges bttrd) Defettfioe
augunften ber Deutfchen untfehren mürbe, fffiie, toennes g e »

länge, bie britifebe glotte 31t f d) lagen? 2öie,
menu fid) bas lUBoot ben grofjen Scblacbtfcbiffen gefährlid)
ertoeifen fönnte? Unb menn bie Luftflotte babei eine ebenfo
gefährliche Bolle 31t fpielett oerfpräcbe? 2öenn bainit bie Blof»
fabe oeruttmöglicht, bie Ibefe ber 2tushungerung Deutfdüanbs

oon ber öftlidjen Babrungsbafis abgefehen,.. ; ab abfurbtiitt
geführt, ber 2lngriff auf bie gttfeln in ben Bereid) ber Blöglid)»
feit gerüeft mürbe?

Einem U=Boot gelang bie Borpebierung bes
„ B 0 t) a l 0 a f " in Scapa gloto; 3toei Drittel ber 1200 Blann
Befalling ertranfen; beutfd)e Blelbungen roollett and) oon Xref»
fern gegen ben „Bepulfe" roiffen. Englanb bementiert. 2lber bie
©efährlichfeit ber beutfdien Borpebos, bie 31t ben angefünbigten
unbefannten 2Baffett gehören folfett, roirb erörtert.

Bags barauf uernabin matt oon einem b'eutfcbenglie»
g e r r a i b gegen bie f d) 0 11 i f d) e S ii ft e unb umftritte»
nett Breffertt auf bett im girth 0 f g 0 r t h liegenbett briti»
fchen Kriegsfd)iffen. Die Blilitärfad)leute redjttett aus, ob bie

getnelbete Berfenfung bes 17. b e u t f ch e n U * B 0 0 »

tes, oon oier bis fieben beutfdjeit glugaeugen itn girth of
gortb, oon einer toahrfcheittlidjen Berfenfung beutfd)er Schiffe
nach einem Seegefecht fiibroeftlid) oon Borroegett, ober aber bie

materielle unb tttoralifdje Scbäbigung ©ttglanbs itn galle bes

„Botjal Daf" ttttb ber baoarierteti anbertt britifchen Schiffe
fdjroerer mögen, auf bie gefamte See»Kampffraft beiber Bläcbte
gerechnet.

©uie uni) ein 9Jefeeen)>nni.

Der 2lftionsausfchufj bes gnitiatiofomitees für bie g lu g

3eugmehropfer 3nitiatioe hätte ftola bie gefammel»
ten 92,000 Unterfchriften einreichen uttb erflären föntten, ber
Bunbesrat folle oormärts machen ber Bolfsmille bofumen»
tiere, bah er ein 2ßehropfer roünfche, unb 3roar eines, bas einen
beftimmteit groeef erftrebe, ben rafchen unb mit auherorbent»
liehen Bütteln betriebenen 21ttsbau unferer glugmaffe. 92,000
Unterfchriften fprechen.

©s fommt aber nicht attr ©tnreichung. Das 2lftionsfomitee
ift attr ©inficht gefommen, bah ein meiteres Bemühen ber 3ni=
tianten überflüffig fei. Der Befchlufj ber Bunbesoerfainmlnng
(30. 2lug. 39) uttb bie auf ©rttttb biefes Befchluffes oorgefe.hrten
Blahnahmen bes Bunbesrates, bie er auf ©runb feiner Boll»
machten ergreifen roirb, erfüllen, mie erflärt mirb, alle gorbe»
rangen ber 3t'Uiatioe. 2öas bie Befürroorter bes ©ebropfers
oor allem befriebigf, finb bie abgegebenen guficherungen ber

oerantroortlichen Stellen, roonach fein âroeifel mehr über bie

Botroenbigfeit eines folchen Opfers beftehe. Damit hat eine
Beroegung ihr ©nbe auf ibeale SSBeife gefuttbett: Die Bebörben
nehmen bie Erfüllung aufgehellter gorberungen oorroeg, unb
bie gorbernben 3iehen bie Konfequengen uttb oeraidjten auf
roeitere „nachbriicflicbe Dienfte am Bolfsroillett".

Blatt möchte toiinfcheit, eine Beferettbumsberoegung, bie
noch im ©ang ift unb ihrem ©harafter nach nur bagu bienen
fann, bie ©inheitlichfeit bes Bolfsmillens 3U trüben, möchte ein
ähnliches ©nbe nehmen. Bielleicht follte bie 3nitiatioe 3ur ©r»

lebigung biefes Beferenbums, b. h. 3unt Bücfaug ber Unter»
fchriftenbogen ootn Butibeshaus ausgehen, ©ine freunbliche
©inlabung follte erfolgen, au oer3ichten auf roeitere Schritte, unb
eine beutliche Berfid)eruttg follte biefe ©inlabung begleiten, bah
ber Erfolg ausbleiben merbe. ©s banbelt fich urn bas B e f e

r e n b u m gegen bie Berftänbigungsoorlage
über bie Befolbungen unb bie Dotierung ber
Benfionsfaffe unferes eibgetiöffifchen B e r
f 0 n a l s. Bunbesrat ©etter hat fich für biefe Borlage einge»
fefet. ©s mühte fein moralifebes ©eroicht mit 2Bucf)t aunt 21b»

ftellen bes Beferenbums eingefefet roerbett.
Der Bersicht auf biefes Beferenbum ift oor allem beshalb

notmenbig geroorben, meil fich bie wichtig ft e Boraus»
fetjung ber Borlage fchon roieber oeräitbert
hat. Die Heuerling, 25 % über bem Bioeau bes legten Blonats
oor ber 2lbroertutig, 8 % über bem Bioeau oor bem jeljigen
Kriegsausbruch, roirb roeitere gortfebritte machen. Borberbattb
gelten bie genannten Rahlen nur für ben ©rohhanbetsinbej. Sie
toerben rafch genug auch für ben Kleinbaitbel gelten. Unb bei ben
8 % roirb es faum bleiben. Die Erörterungen unferer greffe
über bie Blöglicbfeiten, einer Breishntiffe 31t begegnen, belehren
uns beutlich, roie fchroer es fein roirb, ben Drucf abguroebren
ber oon ben 31t befdjaffenben 3mportgiitern ausgeht. Blögen
roir unfere ©igenprobufte auf einer beftimmten £)öbe halten
unb eine Steigerung oerhittbern, roir probugieren nun einmal
eine gange Beibe roichtiger Dinge nicht felber.

3ft es aber fo, bah ber „3nbej", auf beffett Bafis ber 21us=

gleich guftaube tarn, nicht mehr ftimmt, fo fönnte ber Bunb
rafcher als gebacht in bie fiage fomtnen, roie im lefeten Kriege
Heuerimgsgulagen ausrichten 31t müffen; feine Opfer für bie
Bettfionsfaffeit toürben in relatioer Betoertung nicht mehr bas
ausmachen, tuas fie itt abfoluten 3ablenroerten finb. Das Bett»
tien gegen biefe Beiträge fommt, fogar roenn man ihm irgenb»
roelche Berechtigung aufprechen fönnte, (roir fönnen es nicht),
toieber um gange Bferbelängen 31t fpät. ßättgft brängett neue
Sorgen. Diefe ©igentümlicbfeit bes ungeitgemähen Sattcieren3
oeralteter, fd)on überholter gorberungen roirb beshalb befon»
bers aufreigenb, roeil roir gang attbere, roirflich brängenbe
21ngelegenheiten 31t oerfolgett haben: Der Bunb fefet bie 2ßebr=
mattnshilfe um 30 % hinauf, oerlängert ben Bechtsftillftanb für
Solbaten ufro. —an—
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gewicht der westlichen gegenüber der deutsche» Luftflotte. Nach
der deutschen Darstellung wären die Flieger sich aber mindestens
ebenbürtig, ebenso das Material,

Anfangs der dritten Oktoberwoche wird gemeldet, d i e

Deutschen seien im Begriffe, eine Offensive
auszulösen. Allnächtlich beobachte mau hinter der Sieg-
friedlinie auf allen Straften den Lichtschimmer langer Autoko-
lonnen oder vorstrebender deutscher Gruppen, die im Scheine
von Taschenlaternen ihre Stellungen aufsuchten. Grössere vor-
bereitende Angriffe seien ausgelöst worden zwischen der Mosel,
also der luxemburgischen Grenze und dem Waldgebiet südlich

von Saarbrücken? das französische Artilleriefeuer habe sie zum
Stehen gebracht.

Man wird trotz solcher Meldungen nicht erwarten dürfen,
daft die angesagte deutsche Groftoffensive so rasch losbricht. Die
Vorbereitungen sind noch lange nicht beendet. Auch aus

französisch-britischer Seite nicht. Es werden unvorstellbare Men-
gen von Material hergeschafft, zum Angriff wie zur Abwehr,
Und zu den Vorbereitungen scheint auch das Abwarte»
verschiedener diplomatischer Aktionen zu ge-
hören: Paris und London erwarten die endgültige Au she-
bung des amerikanischen Waffenembargos,
Hunderte von bereits getarnten amerikanischen Flugzeugen
warten auf den Mome.nt dieser Aufhebung, um unmittelbar
darauf nach Europa zu fliegen. Seit im Senat beschlossen wurde,
keine Kredite an Kriegführende zu gewähren, also nur „gegen
bar zu liefern", ist die letzte amerikanische Angst vor Verlusten
beseitigt und Roosevelts Sieg gesichert. Also wartet man bei den
Westmächten auf den „Materialzuschuft aus Amerika", A u f

deutscherSeite hofft man, mit den Russen ganz ins Klare
zu kommen und gewisser Lieferungen sicher zu feig, hofft auch,
der „neutrale Südostblock" werde teils von Mussolini gesichert
und als Futterlieferant für Mensch und Vieh offengehalten,
teils von den Russen durch Druck auf die Türken nach Osten ver-
längert. Je sicherer die Nahrungs- und Mate-
r i alb a s e n d e st o weniger eilt es mit der G roft -

offensive vor der M a g i n o t l i n i e.

Inzwischen wird von den Deutschen die Möglichkeit venti-
liert, unter Umgehung der ihnen von Gamelin zugedachten Rolle
des Angreifens und Verblutens am französischen Frontwall,
die W e st m ä ch t e anderswo zu treffen, und zwar
vielleicht sv, daft sich die Theorie des Sieges durch Defensive
zugunsten der Deutschen umkehren würde. Wie, w e n n e s ge -

länge, die britische Flotte zu schlagen? Wie,
wenn sich das U-Boot den grossen Schlachtschiffen gefährlich
erweisen könnte? Und wenn die Luftflotte dabei eine ebenso
gefährliche Rolle zu spielen verspräche? Wenn damit die Blot-
kade verunmöglicht, die These der Aushungerung Deutschlands

von der östlichen Nahrungsbasis abgesehen,,, mid absurdum
geführt, der Angriff auf die Inseln in den Bereich der Möglich-
keit gerückt würde?

Einem U-Boot gelang die T o r p e d i e r u n g des
„ R o y alO ak " in Scapa Flow: Zwei Drittel der 1299 Mann
Besatzung ertranken: deutsche Meldungen wollen auch von Tref-
fern gegen den „Repulse" wissen, England dementiert. Aber die

Gefährlichkeit der deutschen Torpedos, die zu den angekündigten
unbekannten Waffen gehören sollen, wird erörtert,

Tags darauf vernahm man vvn einein d e u t s ch e n F l i e -

g e r r a id gegen die schottische K ü st e und umstritte-
nen Treffern auf den im F i r t h o f F o r t h liegenden briti-
scheu Kriegsschiffen, Die Militärfachleute rechnen aus, ob die

gemeldete Versenkung des 17. deutschen U-Boo-
tes, von vier bis sieben deutschen Flugzeugen iin Firth of

Forth, von einer wahrscheinlichen Versenkung deutscher Schiffe
nach einein Seegefecht südwestlich von Norwegen, oder aber die

materielle und moralische Schädigung Englands im Falle des

„Royal Oak" und der havarierten andern britischen Schiffe
schwerer wögen, auf die gesamte See-Kampfkraft beider Mächte
gerechnet.

Eine Initiative und ein Referendum.

Der Aktionsausschuft des Initiativkomitees für die Flug-
zeugwehropfer-Initiative hätte stolz die gesammel-
ten 92,999 Unterschriften einreichen und erklären können, der
Bundesrat solle vorwärts machen der Volkswille dokumen-
tiere, daß er ein Wehropfer wünsche, und zwar eines, das einen
bestimmten Zweck erstrebe, den raschen und mit aufterordent-
lichen Mitteln betriebenen Ausbau unserer Flugwaffe, 92,999
Unterschriften sprechen.

Es kommt aber nicht zur Einreichung, Das Aktionskomitee
ist zur Einsicht gekommen, daft ein weiteres Bemühen der Ini-
tianten überflüssig sei. Der Beschluß der Bundesversammlung
(39, Aug. 39) und die auf Grund dieses Beschlusses vorgekehrten
Maßnahmen des Bundesrates, die er auf Grund seiner Voll-
machten ergreifen wird, erfüllen, wie erklärt wird, alle Förde-
rungen der Initiative, Was die Befürworter des Wehropfers
vor allem befriedigt, sind die abgegebenen Zusicherungen der

verantwortlichen Stellen, wonach kein Zweifel mehr über die
Notwendigkeit eines solchen Opfers bestehe. Damit hat eine
Bewegung ihr Ende auf ideale Weise gefunden: Die Behörden
nehmen die Erfüllung aufgestellter Forderungen vorweg, und
die Fordernden ziehen die Konsequenzen und verzichten auf
weitere „nachdrückliche Dienste am Volkswillen",

Man möchte wünschen, eine Referendumsbewegung, die
nach im Gang ist und ihrem Charakter nach nur dazu dienen
kann, die Einheitlichkeit des Volkswillens zu trüben, möchte ein
ähnliches Ende nehmen. Vielleicht sollte die Initiative zur Er-
ledigung dieses Referendums, d, h, zum Rückzug der Unter-
schriftenbogen voin Bundeshaus ausgehen. Eine freundliche
Einladung sollte erfolgen, zu verzichten auf weitere Schritte, und
eine deutliche Versicherung sollte diese Einladung begleiten, daß
der Erfolg ausbleiben werde. Es handelt sich um das R e fe -

rendu in gegen die Verständigungsoorlage
über die Besoldungen und die Dotierung der
Pensionskasse unseres eidgenössischen Per-
s o n als, Bundesrat Wetter hat sich für diese Vorlage einge-
setzt. Es müßte sein moralisches Gewicht mit Wucht zum Ab-
stellen des Referendums eingesetzt werden.

Der Verzicht auf dieses Referendum ist vor allem deshalb
notwendig geworden, weil sich die w i ch t i g st e V o r a u s -

setzung der Vorlage schon wieder verändert
hat. Die Teuerung, 25 A> über dem Niveau des letzten Monats
vor der Abwertung, 8 über dem Niveau vor dem jetzige»
Kriegsausbruch, wird weitere Fortschritte machen. Vorderhand
gelten die genannten Zahlen nur für den Großhandelsindex. Sie
werden rasch genug auch für den Kleinhandel gelten. Und bei den
8 wird es kaum bleiben. Die Erörterungen unserer Presse
über die Möglichkeiten, einer Preishausse zu begegnen, belehren
uns deutlich, wie schwer es sein wird, den Druck abzuwehren
der von den zn beschaffenden Importgütern ausgeht. Möge»
wir unsere Eigenprodukte auf einer bestimmten Höhe halten
und eine Steigerung verhindern, wir produzieren nun einmal
eine ganze Reihe wichtiger Dinge nicht selber,

Ist es aber so, daß der „Index", auf dessen Basis der Ans-
gleich zustande kam, nicht mehr stimmt, so könnte der Bund
rascher als gedacht in die Lage kommen, wie im letzten Kriege
Teuerungszulagen ausrichten zu müssen: seine Opfer für die
Pensionskassen würden in relativer Bewertung nicht mehr das
ausmachen, was sie in absoluten Zahlenwerten sind. Das Ren-
nen gegen diese Beiträge kommt, sogar wenn man ihm irgend-
welche Berechtigung zusprechen könnte, (wir können es nicht),
wieder um ganze Pferdelängen zu spät. Längst drängen neue
Sorgen, Diese Eigentümlichkeit des unzeitgemäßen Lancierens
veralteter, schon überholter Forderungen wird deshalb beson-
ders aufreizend, weil wir ganz andere, wirklich drängende
Angelegenheiten zu verfolgen haben: Der Bund setzt die Wehr-
mannshilfe um 39 yh hinauf, verlängert den Rechtsstillstand für
Soldaten usw. —an—
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